
 

 

 

 

 

  Stand 2021-10-03 

Runder Tisch des Standortauswahlverfahrens  

 

Grund der Einsetzung: 

Im Institutionengeflecht des Standortauswahlverfahrens fehlt bislang eine Ebene für Dialog und 

Diagnose, die sich systematisch und losgelöst von aktuellen Themen mit dem Verfahren als 

Ganzem und künftigen Entwicklungen aus einer „Vogelperspektive“ auseinandersetzt. Ein 

gemeinsamer Austausch bietet die Chance, Fehlentwicklungen und Nachbesserungsbedarfe zu 

erkennen und Optionen für eine Lösung zu entwickeln. Gerade im Hinblick auf die lange 

Verfahrensdauer und Einmaligkeit der Endlagersuche auf Grundlage des neuartigen 

Standortauswahlgesetzes ist eine solche fortlaufende und selbstkritische Auseinandersetzung 

erforderlich. 

Das NBG sollte daher den „Runden Tisch“ als Initiator einberufen. 

 

Aufgaben: 

Der „Runde Tisch“ soll losgelöst von aktuellen Problemen/Fragestellungen (wie bspw. der 

Schließung der Beteiligungslücke im zweiten Abschnitt der ersten Phase) arbeiten, wenngleich 

aktuelle Geschehnisse selbstverständlich einen Anknüpfungspunkt für die Diskussion 

darstellen können. Im Unterschied zu den vom BASE anvisierten Formaten soll der „Runde 

Tisch“ also langfristig, kontinuierlich und losgelöst vom Tagesgeschehen arbeiten. Er stellt 

keine Form der Beteiligung dar. 

Konkrete Aufgaben könnten sein: 

- Identifizierung von Fehlentwicklungen/Konfliktstellen im Verfahren, innerhalb der 

einzelnen Institutionen und im Geflecht der Institutionen, bspw. Beleuchtung der Rolle 

des BMU im Verfahren und der doppelten Stellung des BASE als Genehmigungs- und 

Überwachungsbehörde einerseits und als Träger der Öffentlichkeitsbeteiligung 

andererseits 

- Erarbeiten von Vorschlägen für eine Fehlerkultur im Verfahren 

Der „Runde Tisch“ übernimmt keine operativen Funktionen. Die Selbstständigkeit der 

beteiligten Akteure mit ihren unterschiedlichen Aufgaben und Zuständigkeiten wird davon 

nicht berührt. 

 

Rahmenbedingungen: 

Entscheidender Bedeutung wird der Besetzung und der Arbeitsweise des „Runden Tisches“ 

zukommen. Als wichtige Rahmenbedingungen, die es im Einzelnen mit den Akteuren des 

„Runden Tisches“ festzulegen gilt, können identifiziert werden: 



 

 

 

 

- Ausgewogene Teilnehmendenschaft (bspw. je zwei Personen aus dem BASE, der BGE, 

dem BMU und dem NBG) 

- Neutrale Moderation entweder durch einen Dritten oder wechselnd zwischen den 

Institutionen 

- Vertrauliche Gesprächsatmosphäre, in der Sorgen, Beobachtungen und auch Missstände 

offen angesprochen werden können 

- Zugleich die Klärung wie mit Ergebnissen transparent umgegangen werden kann 

- Informationsweitergabe nach außen muss von allen Beteiligten abgesprochen und 

mitgetragen werden  

- Regelmäßige Treffen (Vierteljährig? Halbjährig?)  

- … 


